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°AS M E G A

Diese Rubrik steht für Beiträge offen, die sich in knapper Form mit aktuellen
schweizerischen Problemen befassen. Wir erwarten keine theoretischen Aus¬

führungen, sondern persönliche Stellungnahme

Die bequemen Nationalräte
Am Dienstag, den 10. Oktober,

verhandelte der Nationalrat in einer Sitzung,
die auf nachmittags 4 Uhr angesagt war,
über die Warenhausvorlage. Wie man
nun den Zeitungen entnehmen kann,
waren nicht ganz drei Dutzend
Parlamentarier anwesend, so dass sich
Bundespräsident Schullhess weigerte, seine
angekündigte Rede zu halten. Die
Sitzung wurde dann vom Vizepräsidenten

(der Präsident war ebenfalls nicht
erschienen) aufgehoben und nach einer
halben Stunde wieder eröffnet.

Ich glaube nicht allein zu stehen,
wenn ich sage, dass mich dieses
Verhalten unseres Nationalrates lief empört
hat. Die Vorlage über die Einschränkung
der Warenhäuser war ausserordentlich
wichtig, bedeutete sie doch nichts weniger

als eine teilweise Aufhebung der in
der Verfassung garantierten Gewerbefreiheit.

Trotz der Bedeutung des Trak-
tandums, trotzdem man weiss, dass der
Bundespräsident der Eidgenossenschaft
sprechen wird, finden es beinahe 4/6

unserer Volksvertreter nicht nötig, zu er¬

scheinen. Wir wünschen gewiss nicht,
dass unsere Parlamentarier wie ihre
deutschen Kollegen mit den Händen an
den Hosennähten strammstehen, wenn das
Regierungshaupt spricht. Aber eine
solche Missachtung, wie sie hier vorgekommen

ist, schlägt nicht nur dem
parlamentarischen, sondern überhaupt jedem
Anstand ins Gesicht.

Im Militär wird jeder, der ein paar
Minuten zu spät kommt, mit Arrest bestraft;
in Privatbetrieben würden Angestellte,
die sich solche Versäumnisse zuschulden

kommen lassen, entlassen. Ist es
nicht ein eigentlicher Missbrauch der
Freiheit, wenn die vom Volk gewählten
und schliesslich auch bezahlten
Volksvertreter sich nicht die Mühe nehmen,
bei einer solchen Gelegenheit ihren
Kaffeejass oder Mittagsschlaf zeitiger als
gewöhnlich zu unterbrechen Ich bin
überzeugt, die Betreffenden erlauben
sich nicht, bei den Verwaltungsrats-
silzungen, bei denen sie teilzunehmen
haben, einfach nicht zu erscheinen, wenn
der Verwaltungsratspräsident wichtige
Erklärungen abgeben will. Dr. F. E.
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Disss ^udrik stslrt tür Lsilrägs ottsn, àis siolr in kirappsr korin mit aktusllsn
solrwsi-srisolrSir krodlsinsn dstasssir. Mir srwartsn ksins tlrsorstisolrsn às-

tülrrungSN, sonäsrn psrsöirliclrs Llsllungnalrms

Dis ìzsquemsn ^Istiorialrste
^,m Oisnstsg, 8sn 10. Oktolrsr, vsr-

lranöslts 8sr klationslrst in sinsr Sitzung,
clis ant naoìrmittags 4 Oìrr angssagt war,
üksr clis Marsnlrsusvorlags. Mis inan
nun clsn ^situngsn sntnslrmsn kann,
warsn niolrt gan2 clrsi Outssncl ?arla-
insntarisr anwsssnö, so class siolr Lun-
össpräsiclsnt Zolrultìrsss wsigsrts, ssins
angskünöigts kscls 2u lraltsn. Ois
Zit^ung wurâs clann vorn Vi2sprssiclsn-
Isn sclsr ?räsiösnt war slzsnlalls niolrt
srsolrisnsn) autgslrolzsn unci naolr sinsr
lralìrsn Ltuncls wisclsr sràltnst.

Ictr glaulrs niolrt allsin 2U stslrsn,
wsnn iolr sags, class miolr clissss Vsr-
lraltsn nnssrss klationslratss list smpört
trat. Ois Vortags ülrsr clis Linsolrrànkung
clsr Marsnlräussr war ansssrorclsntliolr
wiolrtig, ìzsclsntsts sis cloolr niolrts wsni-
gsr als sins tsilwsiss ^utlrslrung clsr in
clsr Vsrtassung garantisrtsn (lswsrlrs-
trsilrsit. Irot2 clsr ösclsutung clss Irak-
tanclnrns, trot^clsm man wsiss, class clsr
Lunclsspräsiclsnt clsr Liclgsnosssnsolratt
sprsolrsn wircl, tinclsn ss lzsinalrs un-
ssrsr Volksvsrtrstsr niolrt nötig, 2u sr-

sotrsinsn. Mir wünsolrsn gswiss niolrt,
class nnssrs ?arlamsntarisr wis ilrrs
clsntsolrsn Kiollsgsn mit clsn llsnclsn an
clsn llossnnslrtsn strammstslrsn, wsnn clas

ksgisrungslraupt spriolrt. ^lzsr sins sol-
olrs Ivlissaoìrtung, wis sis lrisr vorgskom-
msn ist, solrlägt niolrt nur clsm parla-
msntarisolrsn, sonclsrn ülzsrlrsupt jsclsm
^nstancl ins (lssiolrt.

Im Klilitär wircl jsclsr, clsr sin paar kli-
nutsn 2U spät kommt, mit ^rrsst lrsstralt/
in ?rivatlzstrisl>sn würclsn ^.ngsstsllts,
clis siolr sololrs Vsrsäumnisss 2usolrul-
clsn kommsn lasssn, sntlasssn. Ist ss
niolrt sin sigsntliolrsr Vlisslrrauolr clsr
krsilrsit, wsnn clis vom Volk gswälrltsn
uncl solrlisssliolr auolr izs^alrltsn Volks-
vsrtrstsr siolr niolrt clis Ivlülrs nslrmsn,
lrsi sinsr sololrsn (lslsgsnlrsit ilrrsn
l^sttssjsss oclsr K4ittagssolrlst ssitigsr als
gswölrnliolr 2U untsrlrisolrsn? Iolr lzin
üksr^sugt, clis Lstrsltsnclsn srlaulrsn
siolr niolrt, lrsi clsn Vsrwaltungsrats-
sit2ungsn, ìzsi clsnsn sis tsilsunslrmsn
lralzsn, sintsolr niolrt su srsolrsinsn, wsnn
clsr Vsrwaltungsratsprssiclsnt wiolrtigs
Lrklärungsn sbgsbsn will. Or. L.
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Auto und Demokratie

Dass eine Mehrheit die Interessen einer
Minderheit schützt, gehört zu den
selbstverständlichen Pflichten eines demokratischen

Gemeinwesens. Aber ebenso
selbstverständlich ist die Pflicht jeder
Minderheit, die Interessen der Mehrheit
zu beachten.

Die Fussgänger sind den Automobilisten

gegenüber auch heule noch in
überwältigender Mehrzahl. So wie die
Verhältnisse sind, besteht keine Gefahr,
dass diese Mehrheit ihr numerisches
Übergewicht gegenüber den Automobilisten

missbraucht. Im Gegenteil, man
kann sich kaum genug wundern, wie sie
sich von der kleinen Minderheit der
Automobilisten tyrannisieren lässl.

Wenn man heute den Verkehr an
Hauptplälzen unserer grössten
Schweizerstädte, vor allem in Zürich, beobachtet,

will es einem vorkommen, als ob die
« Regelung des Verkehrs # fast
ausschliesslich im Interesse des Automobils
erfolgt. Was geregelt wird, ist die
möglichst reibungslose Zirkulation der Wagen.

In keiner Weise aber ist dafür
gesorgt, dass der Fussgänger die Strassen
und Plätze vernünftig überqueren kann.
Der Fussgänger hat so wenig Zeit zum
überschreiten der Strassen, dass er die
Strecken in einem kleinen Galopp zu
durchlaufen hat. Wie kommt er dazu
Es ist sicher nicht unsere Ansicht, dass
der Fussgänger sich auf einer belebten
Strasse mit der Lektüre seines Leibblattes

abgibt oder die Gelegenheit benutzt,
umständlich eine Zigarette anzuzünden.
Aber nichts in der Welt kann mich
davon überzeugen, dass der Automobilist
verlangen kann, dass der Fussgänger die
Strassen in einem andern als gemütlichen

Tempo überquert. Es laufen in
unsere Städten auch heute noch nicht
ausschliesslich sportgewohnte junge Herren
und Damen herum, für die es unterhaltend

sein mag, wie der Blitz über die
Strasse zu flitzen. Es gibt immer noch
auch ältere Leute, die meiner Ansicht
nach genau das gleiche Recht auf die
Strasse haben wie jeder Automobilist,
und genau dasselbe Recht zur Rücksichtnahme

auf seine Interessen wie der
Automobilist.

Ich halte schon ungezählte Male die
bemühende Gelegenheit, festzustellen,
dass zum Beispiel in den Stosszeiten des
Verkehrs am Paradeplatz in Zürich ältere
Frauen 5-10 Minuten und auch länger
warten mussten, bis sie Gelegenheit hatten,

gefahrlos den Platz zu überqueren,
und auch dann nach dieser Wartezeit
ging es nicht anders als in einem
überstürzten Laufschritt. Ist dieser Zustand
nicht geradezu beschämend Ist es nicht
entwürdigend für diese älteren Leute, es
brauchen durchaus nicht alles unbehilfliche

Greise zu sein, von der kleinen
Minderheit der Automobilisten sich ein
Tempo vorschreiben zu lassen, das weder
ihrer Lebensart noch ihrem Alter
entspricht. Auch Mütter mit Kindern haben
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^ciio uirc^ Demolcrsiis

Osss sins i»1slrrirsit ciis Intsrssssn sinsr
Iriincisrirsit soirnt2t, Isirört 2N cisn ssiizst-
vsrstsnciiioirsn ?iiioirtsn sinss cisrnolcrs-
tisoirsn Lislnsinrvsssns, ^dsr sizsnso
ssiizstvsrstsnciiioir ist ciis ?1iioirt jscisr
I^lincisrirsit, ciis Intsrssssn cisr Irisirrirsit
2u izssoirtsn^

Ois knssIsngsr sinci cisn ^ntonroizi-
iistsn gsgsnnìzsr snoir irsnts nooir in
nìzsrrvsitigsncisr Ir/lsirr2sir1. Lo rvis ciis
Vsrirsitnisss sinci, izsstsirt icsins (isisirr,
cisss ciisss I^isirrirsit iirr nnnrsrisoirss
OizsrNsrvioirt Isgsnnìzsr cisn ^ntornoìzi-
iistsn nrissizrsnoirt^ lin Lisgsntsii, nrsn
icsnn sioir Icsnnr gsnng v/uncisrn, rvis sis
sioir von cisr icisinsn iviincisrirsit cisr ^n-
tonroiziiistsn t^rsnnisisrsn ìssstâ

Msnn nrsn irsnts cisn Vsricsirr sn
Ilsnptplstssn nnssrsr grösstsn Loirrvsi-
ssrstscits, vor siisrn in ^nriolr, izsoizsoir-
tst, rviii ss sinsin vorìcornrnsn, sis oiz ciis
« ksgsinng ciss Vsricsirrs » Isst sns-
soiriisssiioir irn Inlsrssss ciss ^utonroiziis
srioigt. gsrsIsit wirci, ist ciis rnog-
iioirst rsiìznngsioss ^iricnistion cisr V^s-
gsn. In icsinsr Vi^siss sìzsr ist cisinr gs-
sorIt, cisss cisr kussISNIsr ciis Ltrssssn
nnci ?Ist2s vsrniinitiI nìzsrczusrsn icsnn.
Osr knssIsngsr irst so rvsnig ^sit 2nnr
Oizsrsoirrsitsn cisr Ltrssssn, cisss si ciis
Ltrsoicsn in sinsin icisinsn (isiopp 2N
cinroirisntsn Irst. ^is ìcornint sr cis2n?
Ls ist sioirsr nioirt nnssrs ^nsioirt, cisss
cisr knssIsngsr sioir sni sinsr izsisiztsn
Ltrssss rnit cisr lisictnrs ssinss I^siizìzisttss

sìzgiìzt ocisr ciis (isisgsnirsit ìzsnntst,
nnrstsnciiioir sins ^igsrstts sn2N2nncisn.
^Vìzsr nioirts in cisr "Wsit icsnn rnioir cis-
von nizsrssngsn, cisss cisr ^ntonroìziiist
vsrisngsn icsnn, cisss cisr knssgsnIsr ciis
Ltrssssn in sinsm sncisrn sis gsnrntii-
oirsn Isnrpo nìzsrcznsrt, Ls isntsn in nn-
ssrn Ltscitsn snoir irsnts nooir nioirt sns-
soiriisssiioir sportNsrvoirnts jnnIS Hsrrsrr
nnci Osnrsn irsrnrn, tnr ciis ss nntsrirsi-
tsnci ssin nrsI, v/is cisr Liit2 riìzsr ciis
Ltrssss 2n iiitssn. Ls Iiìzt irnrnsr nooir
snoir sitsrs Irsnts, ciis rnsinsr ^nsioirt
nsoir Isnsn ciss gìsioirs ksoirt snt ciis
Ltrssss Irsìzsn rvis jscisr ^ntonroiziìist,
nnci Isnsu cissssiìzs ksoirt 2nr knoicsioirt-
nsinns sut ssins Intsrssssn rvis cisr
^ntoinobiiist.

loir irstts soiron nngs2sirits Ivisis ciis
izsnrnirsncis (islsgsnlrsit, Isst2nstsiisn,
cisss 2nin Lsispisi in cisn 3toss2sitsn ciss
Vsrìcsirrs srn ?srscisx>ist2 in 2Inriotr sitsrs
krsnsn S-10 ii^inntsn nnci snoir isngsr
rvsrtsn nrnsstsn, iris sis (isisISnìrsit irst-
tsn, gsisirrios âsn ?Ist2 2U ndsrcznsrsn,
nnci snoir cisnn nsoir ciisssr ^srts2sit
ging ss nioirt sncisrs sis in sinsnr riìzsr-
stnr2tsn IlSnksoirrittê 1st ciisssr ^nstsnci
nioirt Nsrscis2u izssoirsrnsnci? 1st ss nioirt
sntrvürciigsnci inr ciisss sitsrsn I.snts, ss
ìrrsnoirsn cinroirsus nioirt siiss nnìzsìriit-
iioìrs (irsiss 2n ssin, von cisr icisinsn
Iclincisrirsit cisr ^ntonroirilistsn sioir sin
Isrrrpo vorsoirrsiìzsn 2N Issssn, ciss v/sâsr
iirrsr 1,sìzsnssrt nooir iirrsnr i^.Itsr snt-
sprioirt, ^noir icinttsr rnit i^incisrn irsìzsn
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das Recht, die Strasse, auch die belebteste,

auch zu den strengsten Stosszeiten
des Verkehrs in aller Ruhe überschreiten
zu können.

Die Vergewaltigung der berechtigten
Interessen der Mehrheit der Fussgänger
durch die Minderheit der Automobilisten
ist nicht nur ein technisches Problem.
Es liegt an der Wahrung der Würde
unserer zum grössten Teil immer noch zu
Fuss gehenden Bevölkerung, dass sie
sich ihr Recht auf die Strasse nicht mehr
länger auf die gegenwärtig übliche Art
schmälern lässt.

Wer ist für die jetzigen Mißstände
verantwortlich zu machen Die Auto¬

mobilisten Durchaus nicht. Es liegt im
Wesen des Automobils, dass sein Fahrer
möglichst schnell fährt. Niemand, der
selbst schon gefahren ist, wird vom
Automobilisten die Verbesserung der
gegenwärtigen Zustände verlangen. Es ist
auch absolut nicht etwa so, dass unsere
Automobilisten besonders rücksichtslos
wären. Sie sind in ihrer grossen Mehrzahl

sicher mindestens so anständig wie
anderswo. Das Versagen liegt einzig und
allein auf seilen der Behörde, die ganz
einfach die Pflicht hat, von sich aus dafür

zu sorgen, dass dem Fussgänger das
Recht auf die Strasse erhalten bleibt.

Prof. K. B.
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clas Ksolrt, clis Ltrasss, auob clis bslsb-
Issts, auob 2U clsn LtrSNIStSN Lt0ss^sitsn
clss Vsrbsbrs in allsr kubs ubsrsobrsitsn
2U lcönnsn.

Ois VsrIS-cvaltigung >lsr bsrsobtigtsn
Intsrssssn clsr blslrrbsit clsr kuss^ûn^sr
clurob clis blinclsrbsit clsr ^.utoinobilistsn
ist niobt nur sin Isobnisobss ?roblsrn.
bs lisgt an clsr ^/Vabrung cisr V^ürcls un-
ssrsr 2nrn grösstsn ?sil irninsr noob ?u
kuss gsbsnclsn LsvöllcsrunI, class sis
siob ibr ksolrt sut clis Ltrasss niobt insbr
länIsr nui clis gsIsnwärtiI üblicbs ^rt
solrrnälsrn lässt.

^sr ist lür clis jst^igsn blibstâncls
vsrantvrortliob 2u inaobsn? Ois ^.uto-

rnobilistsn? Ourolraus niont. bs lisgt iin
Wsssn clss ^.utornobils, class ssin kalrrsr
inoIliobst solrnsll läbrt. blisinancl, clsr
sslbst solron Islalrrsn ist, vrircl vorn ^.u-
tornobilistsn clis VsrbssssrunI clsr gs-
gsnrvârtiIsn Zustäncls vsrlangsn. bs ist
auolr absolut niobt stvra so, class unssrs
l^utoinobilistsn bssonclsrs rüolcsiolrtslos
vrärsn. Lis sincl in ilrrsr grosssn blslrr-
2abl siolrsr rninclsstsns so anstancliA vris
anclsrsvro. Oas Vsrsagsn lisgt sinnig uncl
allsin sui ssitsn clsr Lslrörcls, clis gan-c
siniaob clis ?lliobt bat, von siob aus cla-

lür 2u sorgsn, class clsrn kussgângsr clas

ksobt aul clis Ltrasss srlraltsn blsibt.
?rol. Kl. L.
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